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Kurt Weill würde es gefallen

Stadttheater: Songs des Brecht-Gefährten in neuem Gewand

Aachen (cm). „Kurt Weill in Bewe​gung" heißt das Programm, und wie lebendig die Musik von Kurt Weill (1900-1950) auch heute noch ist, das werden die Sängerin Anirahtak und die Jürgen-Sturm-Band am Sonntagabend im Stadttheater zeigen.

 „Weill hat mit Versatzstücken der damals populären Musik, zum Beispiel mit Märschen, gearbeitet", erklärt Jürgen Sturm. „Das haben wir durch Zeitgenös​sisches ersetzt." So wollen die Musiker, ganz dem Geiste Weills entsprechend, seine Musik in unsere Zeit übertragen. Daß dieses Konzept funktioniert und erfolgreich ist, haben sie nicht nur in Aachen, sondern auch schon auf mehre​ren Tourneen durch Deutschland gezeigt. Mit neu zusammengestellten, alten Songs eröffnen sie aufs neue ihr Weill​-Programm.

Bei ihrer Interpretation der Weillschen Songs gehen die Jazz-Musiker allerdings von anderen Rahmenbedingungen als Weill im Epischen Theater von Bertold Brecht aus. Stand damals der Text im Vordergrund, geht es Anirahtak und der Jürgen-Sturm-Band mehr um die Musik. „Weill wäre wahrscheinlich damit zu​frieden und Brecht vielleicht ein bißchen beleidigt", gibt Anirahtak zu. Dabei sollen die Texte aber nicht verlorenge​hen. „Ich kann mich mit den kritischen Inhalten identifizieren", bekennt die Sängerin, und auch Sturm pflichtet bei, die Texte seien sehr, sehr gut. Wichtig ist den Musikern vor allem, daß ihre Musik lebt. Haben sie sich am Anfang ihrer Zusammenarbeit noch überwiegend an die Arrangements von Jürgen Sturm gehalten, hat ihre Musik jetzt eine eigene Dynamik. Jeder hat seinen Freiraum für die eigene Improvi​sation, so daß immer wieder etwas Neues entsteht.
„Manchmal können wir nicht vorherse​hen, wo wir rauskommen", erklärt Sturm mit einem Lachen, das die Begeisterung für Improvisation und die Freude an der Spannung, die das Neue mit sich bringt, erkennen läßt. Gleichberechtigt stehen Gesang (Anirahtak), Gitarre (Jürgen Sturm), elektrisches Orchestrion (Ludger Singer) und Schlagwerk (Manfred Rahier) nebeneinander. So kommen die Musiker zu ihrer Interpretation von Weills Liedern, die bereits große überregionale Anerken​nung gefunden hat. Ihre erste CD, Ende 1989 veröffentlicht, wurde weithin ge​lobt - mit dem Tenor: endlich ein nicht glatter, nobler Weill, sondern ein emoti​onsgeladener, jazziger, vorgetragen mit einer Wahnsinnsstimme. Ein viel versprechendes Programm.
